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Region Baden: Dritter Tag der Herzlichkeit

Es wirkt ansteckend
Am Tag der Herzlichkeit, vom Verein
«Schweiz zeigt Herz» zum dritten Mal
initiiert, haben einen Tag lang Herzen
regiert. Der Grundgedanke des Ver-
eins, im Alltag mehr Herzlichkeit zu
leben, ist erneut erfolgreich gelungen.
Die Badener Hotels haben sich eine
besondere Aktion ausgedacht. Sie ver-
teilten Herz-Gebäck an ihre Gäste mit
der Aufschrift: «Zeigen auch Sie Herz
und schenken Sie dieses Herz-Chräb-
beli heute einer lieben Person!» Ver-
treter der traditionellen chinesischen
Medizin gaben der Bevölkerung kos-
tenlos Auskunft in Sachen Gesund-
heitsvorsorge in Herzens-Angelegen-
heiten. Das Regionale Pflegezentrum
lud die Bewohner zum Malen ein. Die
Begeisterung war gross und ein bun-
ter Nachmittag sicher. Info-Baden war
ebenfalls den ganzen Tag herzlich ge-
stimmt. Und Privatpersonen, auch
über die Stadtgrenze hinaus, haben
sich gemeldet, sie seien dem Radio-
Aufruf gefolgt und hätten gegenüber
ihren Mitmenschen spontan Herz ge-
zeigt. Zur Freude des Vereins haben
sich zwischenzeitlich ausserkantonale
Hotelketten gemeldet und mitgeteilt,
nächstes Jahr ebenfalls Teil der Ge-
schichte zu sein. Wie wunderbar, das
Herzfieber wurde entfacht und soll in
dem Sinne weitergetragen werden.
Auch im normalen Alltag und nicht
nur an einem einzigen Tag.

Für die Rundschau unterwegs:
Suzana Senn-Benes

Baden: Referate prägten das KMU-Swiss-Forum

Gene beeinflussen «Swissness» nicht
Beim Begriff «Swissness» denkt
man unweigerlich an die nationalen
Schweizer Symbole. Vor über 300
Wirtschaftsleuten öffneten zahl­
reiche Referenten ihren Erfahrungs­
schatz.

P e t e r G r a f

D
ie Frage, wie viel Swissness
ein Produkt oder eine
Dienstleistung erträgt, löst
bei Unternehmer, Kunden
und Konkurrenten Kontro-

versen aus. Dies nicht zuletzt auch
darum, weil die Gewichtung je nach
Perspektive, Branche oder Markt
unterschiedlich ausfallen oder
wahrgenommen werden. Der globa-
lisierte Markt, die Geschwindigkeit
der Veränderungen, die Kommuni-
kation, aber auch das Verhalten von
Politik und Wirtschaft tragen dazu
bei, dass die Wahrnehmung der
Schweiz sich stetig verändert. Zum
Abschluss der Veranstaltung stellte
der Kolumnist, Satiriker und Psy-
choanalytiker im Marktplatz-Ge-
spräch mit Moderator Hugo Bigi
fest, dass es im Ausland keine ver-
gleichbare Werbemarke gebe. Vorab
gab Stadtammann Geri Müller ei-
nen Einblick in die Aufgaben der
Stadt in den Bereichen Kultur, Bil-

dung und Betreuung sowie in das
Projektportfolio.

Swissness – eine Werbemarke
Schneider bezeichnete es eingangs
als Ehre, als gebürtiger Deutscher,
der seit 32 Jahren in Zürich lebt
und mittlerweile Schweizer Bürger
ist, in Baden auftreten zu dürfen.
Er bezeichnete aber den Mythos
um den roten Pass als etwas über-

trieben. Swissness, so Schneider, sei
ein englischer Begriff. Englisch ist
auch die Sprache der Werbung, Da-
her hat für ihn Swissness auch
nichts mit den Genen zu tun. Durch
Bigi auf seine Wurzeln angespro-
chen, stellt Schneider fest, dass es im
Ausland keine vergleichbaren Wer-
bemarken gebe. Es gibt keine «Ger-
maness». Möglicherweise könnte es
als pendant zu «Italianita» gesehen

werden. Die Schweizer sind fleissig.
Sind sie aber auch Besserkönner?
Eigensinn gibt es nicht nur in der
Schweiz. Exzentrik gibt es aber
auch mit Blick auf die Geschichte.
Die Antwort auf die Frage, ob man
auch politisch mehr wagen sollte,
blieb er schuldig. Wichtig sei, die
Sache im Griff zu behalten und
Türen nicht ganz zu schliessen.
Swiss verlieh den Traditionen ei-

nen Modernisierungsschub. Da-
mit, so Schneider, ist die Schweiz
keine Jodlermarke mehr. Er be-
zeichnet Swissness als urbane
Marke. Dass dem so ist, bekunden
die Freitagstaschen und die Unter-
wäsche von Zimmerli. Im An-
schluss bestand die Möglichkeit,
sich mit dem in Corpore anwesen-
den Badener Stadtrat auszutau-
schen. ●

Moderator Hugo Bigi (links) und Peter Schneider, Kolumnist und Psychoanalytiker Bilder: pgStadtammann Geri Müller

ennetBaden: Gemeindeversammlung vom 5. Juni

Guter Rechnungsabschluss im 2013
Im Rahmen einer Medienkonferenz
informierte der Gemeinderat Ennet­
baden über die wichtigsten
Geschäfte, welche an der Gemeinde­
versammlung vom 5. Juni auf der
Traktandenliste stehen.

B e a t H a g e r

E
inleitend orientierte Gemein-
derätin Elisabeth Hauller
über die Genehmigung der
Verwaltungsrechnung 2013.
«Wir blicken auf einen sehr

guten Rechnungsabschluss 2013 zu-
rück», so Hauller. Die Jahresrech-
nung 2013 schliesst mit einem or-
dentlichen Cash Flow von 4,037 Mil-
lionen Franken ab. Das Budget
wurde deutlich um 1,473 Millionen
Franken übertroffen. «Wesentlich
höhere Steuererträge sowie tiefere
Aufwendungen in verschiedenen Be-
reichen haben zu diesem höchst er-
freulichen Gesamtergebnis geführt»,
betonte Hauller. Mit 13,785 Millio-
nen Franken Gesamtsteuern wurden
die Budgeterwartungen um rund
733000 Franken übertroffen, was vor
allem auf die hohen Nachträge für
frühere Steuerjahre zurückzufüh-
ren ist. An Investitionen wurden
netto 2,605 Millionen Franken aus-
gegeben und dank des hohen or-
dentlichen Cash Flows konnten die

Nettoinvestitionen selbst finanziert
werden. Mit dem daraus resultieren-
den Finanzierungsüberschuss von
1,432 Millionen Franken hat sich die
Nettoverschuldung auf 3,51 Millio-
nen Franken reduziert. Der Gemein-
derat prüft zudem mit einem An-
trag, ob ein Kreditantrag für die Er-
arbeitung der Entscheidungsgrund-
lagen für einen Zusammenschluss
mit der Stadt Baden allein oder zu-
sammen mit weiteren Gemeinden
unterbreitet werden soll.

Das Bäderquartier im Fokus
Im Rahmen des im Jahre 2007
durchgeführten Studienauftrages
wurden für die öffentlichen Räume
im Kern- und Bädergebiet von
Ennetbaden gestalterisch überzeu-
gende Lösungsvorschläge erarbeitet.
«Die Erneuerung des öffentlichen
Raumes trägt wesentlich zur Aufwer-
tung des Bäderquartiers bei und so-
mit hat dieses Quartier für uns erste
Priorität», betonte Gemeindeam-
mann Pius Graf. In naher Zukunft
soll eine durchgehende Fusswegver-
bindung von der verkehrsfreien Bad-
strasse entlang der Limmat und ei-
ner Wegschlaufe bis zum Oederlin-
areal sowie einem Steg über die Lim-
mat an der Grenze zu Obersig-
genthal die Gemeinden und die
Bädergebiete verbinden. Die Bau-

projekte Badstrasse und die Wegver-
bindung Badstrasse bis Oederlin-
areal sowie für den neuen Limmat-
übergang liegen vor. Für das Projekt
Sanierung Badstrasse und Erneue-
rung Auskragung wird an der Ge-
meindeversammlung vom 5. Juni ein
Baukredit von 7,182 Millionen Fran-
ken zur Genehmigung unterbreitet.

Öffentliche Orientierung
Die Behörden und die Planer orien-
tieren die Bevölkerung am Montag,
19. Mai, um 20 Uhr in der Turnhalle
Ennetbaden über die Einzelheiten
des Bauprojektes sowie über das
Gesamtkonzept Neugestaltung öf-
fentlicher Raummit NeubauMätteli-
steg und Verbindung mit Goldwand-
steg/Winzerweg, über dessen Kre-
ditbegehren zu einem späteren Zeit-
punkt abgestimmt werden soll. ●

Visualisierung der Badstrasse in Ennetbaden Bild: zVg


